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Die Frau von der
man spricht


Sie ist ein Allroundtalent und sieht hervorragend aus, sie ist
durchtrainiert und in jeder Sportart zu Hause. Es gibt kaum etwas,
das sie nicht könnte – und nebenbei ist sie auch noch klug. Den
Pilotenschein hat sie natürlich, sie fliegt auch
Passagiermaschinen.



Böse Zungen behaupten, sie wäre die Muse aller Blondinenwitze, doch
Sprüche wie diesen kann sie getrost überhören.



Sie ist die Frau, von der man spricht – und was die Vorbilder für
Mädchen angeht, hält sie bei weitem die Spitze. Denn sie ist neben
der Mama die erste erwachsene Freundin, die man hat und die bleibt,
bis man in etwa selber so oder so ähnlich aussieht.








Die Rede ist natürlich von Barbie, der berühmtesten Frau der
Welt. 
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Zwar hat die abwertende Typisierung „Modepüppchen“ tatsächlich
etwas mit der 30cm-Schönheit zu tun, in neuerer Zeit jedenfalls –
doch tatsächlich war Barbie nie so gedacht. Ihre Erfinderin fand
die gängigen Baby- und Kleinkind-Puppen für Mädchen eher langweilig
und dachte an eine „Erwachsenen-Puppe“ für Kinder.



In Europa gab es etwa 1955 die „Bild-Lilli“, ein gut ausgestattetes
junges Mädchen mit Pferdeschwanz und kräftigem Lidstrich. Diese
Puppe war nicht als Spielzeug für Kinder gedacht, sondern gründete
auf einem Comic, der damals in der Bild-Zeitung erschien. Sie war
mehr ein Geschenk für Erwachsene. Doch die US-Amerikanerin Ruth
Handler war begeistert, kaufte ein Exemplar, das sie etwa 1958 mit
in die Staaten nahm und somit ein für alle mal die Kinderzimmer der
ganzen Welt veränderte. Denn bald darauf ging „Barbie“ in die
Produktion.



Barbie – die
Mannequin-Puppe
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Die rothaarige Brenda – Dolls of The World








Ganz neu war die Idee eigentlich nicht, denn in früheren Zeiten
waren nicht nur Babypuppen, sondern auch gut angezogene Damen mit
komplizierten Frisuren die Lieblinge der Kinder, was alte Stiche
und Gemälde dokumentieren. In neuerer Zeit allerdings hatte es eine
solche Mannequin-Puppe nicht mehr gegeben. Und Millionen von
kleinen Mädchen ließen ihre Puppenwiegen stehen, um dafür ein
Barbie-Haus einzurichten. Eher ein Mitglied der gehobenen
Mittelschicht mit dem dazugehörigen Kleidungsstil, bekam Barbie
einen großen Freundeskreis und sogar Geschwister. Der nette Kerl,
Ken mit Namen, mit dem sie abends ausging oder vielleicht auch ein
Picknick am Strand machte – in allen Ehren natürlich – wurde durch
die ganzen Jahre ihr Dauerverlobter.



Das Angebot der Accessoires wurde immer reichhaltiger, damit die
Welt der Barbie perfekt wurde und der Geldbeutel der Eltern dünner
– aber das Erfolgsmärchen wurde immer länger und hat auch heute
noch kein Ende. Barbie passte sich an jeden Trend an – trug sie
anfangs noch das klassische Make-up mit dramatischen Augenbrauen
und ausgezogenem Lidstrich, setzte sie später auf mehr
Natürlichkeit. Die langen Beine der Schönen wurden mit unsichtbaren
Knickgelenken ausgestattet, damit die Puppe lebensechtere Posen
einnehmen konnte. Auch Puppen mit sonnengebräunter Haut kamen als
Strandschönheiten mit allerlei Badezubehör auf den Markt.
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Puppenmodels im Mafstab
Eins zu Sechs

Geschichten und Erlebnisse mit Puppen
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